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Ponêeinrichtungen unb SDtafchtnen, an ©augoffen unb
ttbern ©ebraudjSgegengänben aller Irl. @8 ift beregnet
Horben, bag ba§ ©efamtgeroicht bet S3auftoffe unb 3lu§»
DöftungSgegengänbe för baS §anbedmert etwa 180,000
gönnen unb ble ©ranSporüetgung non SReirtngen ju
"®n ©augeHen etma 4 SRiüionen ©onnenlilometer be<

Dagen werben, ©te nor etwa 40 fahren ergellte ©rim»
wgtage genügte natürlich für btefe ßufubren um fo
Weniger, als über bte öaujahre neben bem oermefyrten
•poftautonertebr etn gets june^menber Sßerte^r non 311=

Penwegen unb ©rioatautoS zu erwarten war. ©te 33er-
"ifcljen ftraftmerîe ergellten baher jwet neue ©eförberungS»
Wittel : ©te runb 5 km lange ©ahn Sftetrtwgen—Ennert»
w^en unb bte etwa 17 km lange Suftfetlbahn Ennert »

"ird|en—©rimfel, wit 3tbjwetgung jum ©elmerfee. SBäh»
tenb beim ©au beS SSBäggitaterwerfeS bte Unternehmungen
Jelbft für bte 3uful)r ab Station Stebnen»2Bangen zu
latgen hatten unb bemjufolge eine eigene ©ranSportunter«
jj®hmung gegrünbet würbe, ber auch 2lu§bau unb Unter»
bait bet SBäggitalergrage oblag, ftellen bte ©ernifdjen
Jfraftwetïe j. S3, ben dement in ben Silos auf ben
^aufteilen ©rimfel unb ©elrnen jur SSetfügung ; erft
»on bort haben ihn bte girmen zu übernehmen.

a) bte S3ahn SJieiringen — ignnerttirdjen im
Oahr 1926 eröffnet, hat 1 m Spurwette. Sie folgt ber
*latef<ijlucht, ohne beren Schönheiten ju beeinträchtigen.
Reben ber überfuhr oon 3Raf«htnen, ©erüften, ©augoffen
aller 3lrt, bte oermittelft DtoHf^emeln oon ben Normal=
IPurbahnen übernommen werben, btent bte S3ahn nach
Otanerttirchen auch bem ©erfonenoerfeljr.

b) bte Umfdjlagftelle in Qnnertïirdhen. SBBte

jetnerjett ©rig unb 3feHe für ben S3au beS Simplon<
jannels, ©oppengetn unb Sanberfteg für ben Sötfdjjberg»
tunnel, ift Qnnertfirchen über 9la<ht oom befdjetbenen,
fähigen ©orf zur großen, betrtebfamen UmfchlaggeKe ge»
Horben. §ter begtnnt bte Suftfetlbahn. 3luger ben ©In»
Dichtungen für bte Suftfabel» unb Stragenzufuhren, mit
"en entfpredjenben SRangtergeletfen, treffen mir hter 3Ra=

9oslne, SBerfftätten unb Sagerpläfce. ®a fxeht man Säbel?
Dollen, ©ifenträger, S3retter, ©rudrohre, 3ahnräber, 3Ra=

'®9tnenbeftanbteile, aHeS überftchiltch gelagert unb nume»
Dtert. «Bor allem fallen bte jwet hohen, zplinbrifdjen ge»

jnentftios auf, mit je 2000 ©onnen gafjungSoermögen ;
fte bilben gewiffermaßen bas SBahrjetchen einer neuen
$ett. ©orbilblid) erftellt ftnb baS groge £>au3 für baë
yentralbfiro unb bte UnterfunftShäufer für bte technifdjen
^«gellten. 3m 93erghau§ftil ausgeführt unb oon ©ärten
Pnigeben, werben fte bletbenb ber ©emetnbe 3nnert!ir<hen
»Pt Sterbe gereichen.

c) bte Suftlabelbahn 3«nertfirdjen —©rim»
!*« ift bemerfenSwert burch ihre Sänge, bte ju überwtn»
Penben §öhenunterf<htebe unb bte SetftungSfähigEett. Ste
Wetft bis juc ©rimfel 3 S3auabfdhnttte unb etne 3lbjwet=
jjjnjfl nach bem ©elmerfee auf, mit folgenben fjauptab-
^effungen:
i roagr. Sänge Steigung
*• Snnertïirchen—©uttannen 6700 m 421 m

©uttannen—^tnterftod 6840 m 657 m

J fölnterftocf—©rimfel 3400 m 246 m
ânnertïirchen—©rimfel 16940 m 1324 m

^netgung Çtntergod—
©elmerfee 920 m 156 m

v ^ntrlebgationen ftnben wir in ©uttannen, auf
s$n $tnterfto<£ auf ber ©rimfel unb am ©elmerfee.

5
egen bent ungerabltntgen ©erlauf beS 3laretaleS ftnb
tBlnfelftationen erftellt. ©on ber ju erwartenben ®e»

jamtüberfuhrmenge, tn ber gölje oon 180,000 ©onnen,
Seil % ober 150,000 ©onnen Sentent; ber SReft ent»

KR auf. anbete S3auftoffe : $olz, Sdjtenen, S3etonetfen,
-'afchtnenteile, SDBerîjeuge, Sohlen, Del, SebenSmittél ufw.

SBegen ber hohen Sage ber ©nbpunïte auf ©rimfel unb
©elmen fommen als ©auzett nur 4 bis 5 Sommer»
monate tn S3elracht. SBenn auch Per 3entent gleich»
mäfjig überführt werben fann, fo ift bo<h mit jeltwetlt»
gern Stofjbetrteb ju rechnen. Unter Annahme etner Stun »

benletftung oon 30 ©onnen fann bte Suftfabelbaljn bet
13 bis 14 fiünbiger SSetrtebSjett täglich 400 ©onnen ju»
führen, bei anSfthllefjllcher 3ufuhr oon 3ement fogar bis
über 500 ©onnen.

©te Setibahnwagen für bte 3etnentjufuhr ftnb ge»
beefte Saftenmagen oon 500 Siter Inhalt, entfpredhenb
650 kg üftuhlaft. Ste folgen ftch tn 3etträumen oon
etner «Jltnute unb In 3lbftänben oon etwa 135 m, was
etner 3ugfeilgefchmtnbigfett oon 2,25 m/sec. entfpridjt.
Qm ganjen ftnb 270 SBagen unterwegs, ©te ftnnretchen
SupplungSoorridhtungen ermöglichten, bte bret SBlnfel-
Rationen 3uben, ©fteHiegg unb Srunnenegg für felbft»
tätigen S3etrteb einzurichten, fo bag bte Stationen oon
ben Setibahnwagen oöllig ohne £>ülfSarbeit burdbfahren
werben.

©te Setibahnwagen zur überfuhr oon Kiften, gäffern
ufw. beftehen aus etner fippbaten Plattform ; btejenigen
für SRunbetfen, S3alfen, Sdhtenen u. bergt, finb als ®op>
pelwagen auSgebilbet, mit ©ragfetten. Seber Setibahn»
wagen fann bis 500 kg belaftet werben.

©te Stüfcen ftnb im unterften ©eil beS ©aleS aus

^olj, im obern aus ©ifen. Ste finb ftellenwetfe fo hoch»

bag bte Setibahnwagen mehr als 100 m über bem ©ai»

gelänbe bahtnztehen. ©te Spannweiten gehen bis 500 m
unb mehr, auSnahmSweife (tRätherichSboben, unterhalb
ber ©rimfel) bis 600 m.

d) ©rimfelftrage. ©tefe mugte für bte 33aujwecfe,
InSbefonbere für bte 3ufuh* ber grogen ©rudftohre (bis
11 ©onnen ©ewicht), für bte ©ransformatoren unb 9Jla»

fchtnenteile ber Sensale ^anbedt, teilwetfe etwas oer»
breitert unb nam entlieh tn ben üurcen erwettert werben,
©te S3rüdfen würben fo oerftärft, bag ge Sagen oon
20 ©onnen ftanbhalten.

e) ©te Stanbfeilbahn auf ben ©elmerfee
weift bei 1100 m Sänge einen $öhenunterf<hteb oon
400 m auf: untere Station 1400 m, obere 1800 m ü. 3R.

©te grögte Stetgung beträgt 110%, b. h- übet 45".
Ste ig ergetlt für 9lufclagen oon 12 ©onnen, bamit
auch bte fegweten ©rudrogre oom ©elmerfee jur 3«ntrale
^anbed burch ft® beförbert werben fönnen. «Rur aus»

nahmSwetfe werben tjjerfonen beförbert. S3et ber Stetl
fahrt fommen nicht alle jum ©enug beS wunbetooüen
3luSbltdeS auf baS ttefer oerfinfenbe ^aSlttal unb auf
bte umltegenben SSerge mit ber mächtigen ©letfcherwelt.

IV. ©te eleftrifchen Knlagen für Steht unb Uraft
auf ben ©augeHen.

gür bte etwa 100 SRotoren mit jufammen 2200 PS
wirb ber nötige Strom teilwetfe aus bem Sungernfraft»
werf bezogen, teilwetfe im etgenen ©aufraftwerf am
©elmerfee erzeugt, ©bte 900 m lange ©rudlettung oon
400 mm bezw. 300 mm ©urchmeffer führt am fpang
zum SDtafchtnen» unb Schaltraum, ©ine horizontalach»
ftge ©eltontnrblne (SSett & ®o., ÄrtenS) ig mit bem
©enerator (S3rown, ©ooeri & ®o., ©aben) unmittelbar
gefuppelt. ®te ©aufraftlettung 3unertfir«hen—©elmen—
©rimfel ig auf |>olzftangen mit etma 40 m Slbganb,
im gebirgigen ©elänbe auf ©tfenmagen mit Slbgänben
bis 400 m befegigt. (gortfehung folgt).

QSßelt^anbel mit -öoij.
©om Stanbpunft beS Internationalen SBarenum«

fchlagS ig $olz etn ®ut, baS fehr lange an ben lofalen

kr, gy

konseinrichtungen und Maschinen, an Baustoffen und
andern Gebrauchsgegenständen aller Art. Es ist berechnet
worden, daß das Gesamtgewicht der Baustoffe und Aus-
rüstungsgegenstände für das Handeckwerk etwa 180,000
Tonnen und die Transportleistung von Metrtngen zu
den Baustellen etwa 4 Millionen Tonnenkilometer be-

ragen werden. Die vor etwa 40 Jahren erstellte Grim-
Wraße genügte natürlich für diese Zufuhren um so

weniger, als über die Baujahre neben dem vermehrten
Postautoverkehr ein stets zunehmender Verkehr von AI-
penwegen und Privatautos zu erwarten war. Die Ber
Nischen Kraftwerke erstellten daher zwei neue Beförderungs-
wittel: Die rund 5 km lange Bahn Meiàgen—Innert-
Archen und die etwa 17 km lange Luftseilbahn Innert-
Archen—Grimsel, mit Abzweigung zum Gelmersee. Wäh-
rend beim Bau des Wäggitalerwerkes die Unternehmungen
selbst für die Zufuhr ab Station Stebnen-Wangen zu
sorgen hatten und demzufolge eine eigene Transportunter-
Nehmung gegründet wurde, der auch Ausbau und Unter-
dalt der Wäggitalerstraße oblag, stellen die Bernifchen
Kraftwerke z. B. den Zement in den Silos auf den
Baustellen Grimsel und Gelmen zur Verfügung; erst
von dort haben ihn die Firmen zu übernehmen.

u) die Bahn Meiringen —Jnnertkirchen im
jähr 1926 eröffnet, hat 1 m Spurweite. Sie folgt der
Aareschlucht, ohne deren Schönheiten zu beeinträchtigen,
-lleben der überfuhr von Maschinen, Gerüsten, Baustoffen
aller Art, die vermittelst Rollschemeln von den Normal-
spurbahnen übernommen werden, dient die Bahn nach
jnnertkirchen auch dem Personenverkehr.

b) die Umschlagstelle in Jnnertkirchen. Wie
seinerzeit Brig und Jselle für den Bau des Simplon-
iunnels, Goppenstetn und Kandersteg für den Lötschberg-
îunnel, ist Jnnertkirchen über Nacht vom bescheidenen,
kuhigen Dorf zur großen, betriebsamen Umschlagstelle ge-
worden. Hier beginnt die Luftseilbahn. Außer den Ein-
Achtungen für die Luftkabel- und Straßenzufuhren, mit
v«n entsprechenden Rangtergeleisen, treffen wir hier Ma-
llazine, Werkstätten und Lagerplätze. Da sieht man Kabel?
vollen, Eisenträger, Bretter, Druckrohre, Zahnräder, Ma-
schinenbestandteile, alles übersichtlich gelagert und nume-
viert. Vor allem fallen die zwei hohen, zylindrischen Ze-
wenlstlos aus, mit je 2000 Tonnen Fassungsvermögen;
sie bilden gewissermaßen das Wahrzeichen einer neuen
Heit. Vorbildlich erstellt sind das große Haus für das
Antralbüro und die Unterkunftshäuser für die technischen
Zugestellten. Im Berghausstil ausgeführt und von Gärten
Uwgeben, werden sie bleibend der Gemeinde Jnnertkirchen
»ur Zierde gereichen.

e) die Luftkabelbahn Jnnertkirchen —Grim-
ist bemerkenswert durch ihre Länge, die zu überwtn-

"enden Höhenunterschiede und die Leistungsfähigkeit. Sie
"wist bis zur Grimsel 3 Bauabschnitte und eine Abzwei-
llung nach dem Gelmersee auf, mit folgenden Hauptab-
"wffungen:
1 wagr. Länge Steigung
v' Jnnertkirchen—Guttannen 6700 m 421 m
^ Tuttannen—Hinterstock 6840 m 657 m

^ Htnterstock—Grimsel 3400 m 246 m
jnnertkirchen—Grimsel 16940 m 1324 m
Abzweigung Htnterstock—

Telmersee 920 m 156 m

^ Antrtebstationen finden wir in Guttannen, auf
g?U Hinterstock, auf der Grimsel und am Gelmersee.

z Wn dem ungeradlinigen Verlauf des Aaretales sind
âtnkelstationen erstellt. Von der zu erwartenden Ge-

» Wlüberfuhrmenge, in der Höhe von 180,000 Tonnen,

à oder 150,000 Tonnen Zement; der Rest ent-

A" auf andere Baustoffe: Holz, Schienen, Betoneisen,
Maschinenteile, Werkzeuge, Kohlen, Oel, Lebensmittel usw.

3SS

Wegen der hohen Lage der Endpunkte auf Grimsel und
Gelmen kommen als Bauzeit nur 4 bis 5 Sommer-
monate in Betracht. Wenn auch der Zement gleich-
mäßig überführt werden kann, so ist doch mit zeitweili-
gem Stoßbetrieb zu rechnen. Unter Annahme einer Stun-
denleistung von 30 Tonnen kann die Luftkabelbahn bet
13 bis 14 stündiger Betrtebszeit täglich 400 Tonnen zu-
führen, bei ausschließlicher Zufuhr von Zement sogar bis
über 500 Tonnen.

Die Setlbahnwagen für die Zementzufuhr sind ge-
deckte Kastenwagen von 500 Liter Inhalt, entsprechend
650 KZ Nutzlast. Sie folgen sich in Zetträumen von
einer Minute und in Abständen von etwa 135 m, was
einer Zugseilgeschwtndigkeit von 2,25 m/svo. entspricht.
Im ganzen sind 270 Wagen unterwegs. Die sinnreichen
Kupplungsvorrichtungen ermöglichten, die drei Winkel-
stationen Zuben, Gstelliegg und Brunnenegg für selbst-
tätigen Betrieb einzurichten, so daß die Stationen von
den Seilbahnwagen völlig ohne Hülfsarbeit durchfahren
werden.

Die Seilbahnwagen zur überfuhr von Kisten, Fässern
usw. bestehen aus einer kippbaren Plattform; diejenigen
für Rundeisen, Balken, Schienen u. dergl. sind als Dop-
pelwagen ausgebildet, mit Tragketten. Jeder Seilbahn-
wagen kann bis 500 KZ belastet werden.

Die Stützen sind im untersten Teil des Tales aus
Holz, im obern aus Eisen. Sie sind stellenweise so hoch,

daß die Seilbahnwagen mehr als 100 m über dem Tal-
gelände dahinziehen. Die Spannweiten gehen bis 500 m
und mehr, ausnahmsweise (Rätherichsboden, unterhalb
der Grimsel) bis 600 m.

ä) Grimselstraße. Diese mußte für die Bauzwecke,
insbesondere für die Zufuhr der großen Druckrohre (bis
11 Tonnen Gewicht), für die Transformatoren und Ma-
schtnenteile der Zentrale Handeck, teilweise etwas ver-
breiter! und namentlich in den Kurven erweitert werden.
Die Brücken wurden so verstärkt, daß sie Lasten von
20 Tonnen standhalten.

e) Die Standseilbahn auf den Gelmersee
weist bei 1100 m Länge einen Höhenunterschied von
400 m auf: untere Station 1400 m, obere 1800 m ü. M.
Die größte Steigung beträgt 110°/», d. h. über 45°.
Sie ist erstellt für Nutzlasten von 12 Tonnen, damit
auch die schweren Druckrohre vom Gelmersee zur Zentrale
Handeck durch sie befördert werden können. Nur aus-
nahmsweise werden Personen befördert. Bei der Steil
fahrt kommen nicht alle zum Genuß des wundervollen
Ausblickes auf das tiefer versinkende Haslital und auf
die umliegenden Berge mit der mächtigen Gletscherwelt.

IV. Die elektrischen Anlagen für Licht und Kraft
ans den Baustellen.

Für die etwa 100 Motoren mit zusammen 2200 ?S
wird der nötige Strom teilweise aus dem Lungernkraft-
werk bezogen, teilweise im eigenen Baukraftwerk am
Gelmersee erzeugt. Eine 900 m lange Druckleitung von
400 mm bezw. 300 mm Durchmesser führt am Hang
zum Maschinen- und Schaltraum. Eine Horizontalach-
fige Peltontnrbtne (Bell à Co., Krtens) ist mit dem
Generator (Brown, Booeri â Co., Baden) unmittelbar
gekuppelt. Die Baukraftlettung Jnnertkirchen—Gelmen—
Grimsel ist auf Holzsiangen mit etwa 40 m Abstand,
im gebirgigen Gelände auf Etsenmasten mit Abständen
bis 400 w befestigt. (Fortsetzung folgt).

Vom Welthandel mit Holz.
Vom Standpunkt des internationalen Warenum-

schlags ist Holz ein Gut, das sehr lange an den lokalen

Jllnstr. fchwetz. Handw.-Zeltnng („Meisterblatt')
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Slbfafj gefeffelt blieb unb eS im roefentltdben auch beute
nocl) ift. ®ieS ift bie golge fetneS nteberen fpejififc^eti
3Bette§, b. b- beê geringen *)3relfeS für bie ©eroic^tSctn»
beit fomte fetner Sperrigtett, burcb roeld^e feine SJerfett«

bung febr umftänbltcb unb teuer rotrb.
3m Qabre 1913 fetjte ber gefamte ^oljroeltbanbel

runb 100 Miß. m® ^oljmafîe um, im SBerte non etma
3,75 MiBiarben granîen. gür 1928 merben bie umge=
festen Mengen ungefähr auf bie gleiche Höbe angegeben,
bocb betrug ibr ©elbroert etroa 5 Miüiarben gr. (@S

fei bemerît, baß um bie oerfcijtebenen formen, tn benen
bas §olj gebanbelt roirb, auf einen gemeinfamen Stenner
SU brtngen unb oergletdbbar su machen, alle Sohlen auf
SRobbotS' b. b- unbearbeitetes Stunbbols umgerechnet ftub.
Unberüdficbtigt blieben ©rjeugniffe rote fcolsf^tiff, 3el*
lulofe, ^»olspaptere ufro.)

®lefe 100 3JIill. m® sœifdEjenftaatttcb gebanbelten
HoIseS bilben, fo anfebtilich an fid) biefer Halsumfang ift,
bocb nur tnapp ein Secbsebntel beS SBeltEonfumS
cn HalS' ®tefer roirb nämlich jährlich auf 1,6 Mifliarben
m® besiffett, roaS im Mittel etroa einen Raummeter
je Kopf ber Menfdbbett ergibt. ®tefem ®urchfcbnitt liegen
im etnselnen jeboch SietfjraucbSjablen non außerorbent«
lieber Spannweite sugrunbe. Stußlanb »erbraust baS

®oppelte je ©Inwohner, Schweben baS ®retetnbalbfache,
bte Siereinigten Staaten fechSeinbalbmal, Kanaba gar
achtmal mehr, unb an ber Spitze ftebt ginntanb mit
850 ®/o ber burdEjfcbnittllcben Kopfquote. ©rbeblich fpar»
famer als biefe Staaten mit großen SBalbbeftänben
mfiffen ßänber mit Hols umgeben, bie weniger auSge*
bebnte gorftflächen beftfcen ober In ber Hauptfache fchon
auf auSlänbifche 8ufubren angerotefen ftnb. Sie bleiben,
mit SluSnabme non Defterreich, baS mit einem Staum*
meter je Kopf auSfommt, unter bem SBeltburchfchnitt.
®le Sdjroeis unb ®eutfdjlanb begnügen fleh mit 0,8 m®,

granïreich unb SBelgten mit noch etroaS roeniger (0,75
besro. 0,7 m®). Stoc| größere ©tnfehränfung erlegen fleh

Hoflanb unb ©nglanb auf, bie größtenteils auf Import
angerotefen ftnb: ße fonfumteren nur 0,4 m® je Kopf,
ebenfo rote bte dürfet. 3n febr weitem Slbfianb folgen
bte ßänber ber beißen gone, bte, rote ©btaa, Sifrifa unb
Qnbten, nur 0,16 m® Hols auf ben ©tnroobner oer
brauchen.

®tefe Äonfumstffern geben jeboch für ©eftaltung beS

SBeltbanbelS noch feine richtigen SlnbaltSpunîte. 3« ihnen
Redten nämlich in febr oerfchtebenen ©erbältniffen redht
unterfcbteblidjje SierroenbungSarten beS HolseS. ÉIS große
©ruppen fteben fich b'er Sirennbols unb Stubbols
gegenüber. Holsbranb jeboch ift nur möglich &ei feb*
billiger Holsbefchaffung ; barum oerlobnt ein sroifchen«
ftaatltcher Hanbel bamit sumetft nicht unb ber SBelt*
hanbel befaßt ftch tatfädblich, non befonbern Umftänben
abgefeben, faft auSfcijlleßltcb mit ben olel roertooßeren
Stuhbölsern. ©ntfpredjenb oerbalten ft<h bie Staaten tn
ber SJerroenbungSroeife ber befchafften Hautengen febr
oerfchteben. SBo reichliche ©inbedfung aus eigenen Se-
ftänben ftattftnbet, ba gebt otel Hots su SJrennsroeden
brauf, wogegen ßänber, bte ftar! auf SluSlanbbesfige an<

gerotefen ftnb, Hols&*anb îaum noch îennen. So oer«
roenbet ©nglanb, baS gegen neun 3eb«tel feines HoIS'
bebatfS non außen heranholen muß, nur noch «ine Quote
oon 3,6,®/o feines HolsfonfumS su fJeuerungSsroecfen ; bte
übrigen 96,4 % fteßen Stufcbols bar (93au< unb ©ruben*
bölser, Schroeßen unb ®elegrapbenftangen, Material für
Herfteßung oon Hausrat, ©eräten ufro.) 3« ber S <h ro e i s

mit ihren teuren Roblenpretfen bült fleh beibeS bte SBage,
mit je 50®/«, ähnlich rote in Schweben, roaS für ben
relatio bebeutenben SBalbretchtum beiber ßänber fprieht.
3n ben melften übrigen roefteuropäifchen Staaten über«

wiegt bie Stutjung als Söauftoff unb SBetïbols biejenige

oon S3rennboIs burchroeg gans bebeutenb: tn ®eutf<hlanb
fteßt fie fich genau roiesroet su einS; nur granfretch ma#
eine SluSnabme, tnbem eS 61 ®/o feines HolsbebarfS oer=

feuert. ®agegen liegt bie Quote beS 93retmboIjeS bei ben

tropifchen ßänbetn ©bina, 3ubieu unb Slfriîa jroifchett
85 unb 89 ®/o.

Unterfud&en wir bte ootbanbenen Mögstetten s"*
bauetnben Sefchaffung ber oom SBeltbanbel benötigten
Holsmengen, fo wäre eS irrefübrenb, rooßte man einfach
bie SBalbflächen sugrunbe legen. @S ftnb hierbei brei

llmftänbe su berüetfiebtigen. Stämlich, abgefeben oon bet

SietfebrSlage ber SBalbungen, etnmal bte Sir ten bet

Holsbeftänbe (Sorten); ferner bie SJerfchiebenbeit bet
91 ach fr age nach beftimmten Hölsern, unb enblich brit«
tenS ber jeweilige Stanb ber gorftfultur. Hinfi^iÜ^
beS legten punîtes ift su beachten, baß je nach ber SBalb'
roirtfehaft fich ungemetn große Slbroetchungen im Höfa
SuroachS ergeben. 3u llrroälbern ift biefer gleich Sind-
inbem Slbgang unb StachroucbS fich ïompenfieren, ein

3uroachS baber nicht oorliegt. 2)om 3uroachS aber häng'
bie Höbe ber möglichen ©auernufcung ab. SBaS in biefet
®estebung eine bochentroidtelte gorfttultur su leiften oef
mag, gebt barauS beroor, baß ©uropa, auf baS nut
10,3«/« beS SBeltarealS an SBalb entfäßt, 55 »/« bet

Holserträge erseugt, ban! etnem 3abte§suroacbS oon
600 SïtiB. m®, bei etner ©efamtbolsprobuftion ber ©tbe

oon 1100 SJliß. m®. 3m ®urchfd|nitt beträgt ber tn

ben europäifchen gorften erstelte Zuwachs 2 SRaummetet

je H«fiar, In oielen ßänbern fogar etn Mehrfaches ba'

oon, roäbrenb für Slmeriîa unb Sljten nur mit einen«

Siebtel baoon, b. b- etn SSiertel Raummeter su rennen
ift. ®ort, roo oon Menfchenbanb SRaubbau getrteben
roirb, finît biefe 3«bl fogar roett unter Stuß. So feb^S*
Storbameriîa jäbrlidh gegen 800 Miß. m® Hols ein, roäb'
renb ihm tn feinen SBalbungen nur 130 Miß. m* jn'
roachfen. ®er größte aSBalboerroüfter fmb beute bie SJet«

etnigten Staaten, auf beren gorftbilans jäbrltch aßetn
ein MtnuS oon 560 Miß. m® entfäßt! (680 Miß. m
©tnfdblag gegen 120 Miß. m® 3uwachS).

®ie ©röße ber beroalbeten Oberfläche aBein ift ferne«
nicht maßgebenb für ®e<fung beS SBeltbebarfS an H"^
auch aus bem ©runbe, roeil nicht aße Holsforten bie

gleiche SJebeutung für ben HanbelSumfab haben. SB««

faben fdbon, baß 93rennbols außer SBetrad^t bleibt. Slbe«

auch unter ben Stuhbölsern befteben mancherlei llntef
fehlere. ®aS Hauptfontingent, nämltch oier fünftel bet
international umgefetten Holsmengen, entfäßt auf 9t
b e l b ö l s e r. SSon ben reßltd|en 20 ®/« fteßen bte H o ï *'
bolsarten ber gemäßigten 3one aßetn 18®/o unb

nur 2 ®/o finb Hattbölser, bie ben Tropen entftammen-
®te SBalbbeftänbe, auS benen ber Hanbel fchöpfen !ann<

weifen nach btefen Kategorien eine gans abroeiebenbe
teilung auf. 9tabelroalb gibt eS nämlich 33 ®/o ber
famtroalbfläche ber SBelt, roäbrenb ber SBeltboIsbanb^
für 80 ®/o fetneS Umfd^lagS Koniferenbölser benötigt-

®te ®ropen bebetmaten bagegen s*oar 50 ®/o aßer SBalb'

beftänbe ; an tropifdben Hartbölsern bat jeboch ber Han*»«'

bloß 2 ®/o umsufetjen. @S liegen bemnach für biefe beibe"

Holsarten febr oerfdjtebene ®edtungSoerbältniffe oor. 5"*
bie britte ©ruppe, biejenige ber ni^ttropif«hen;Hartbölse*'
beftebt etn slemlicheS überetnftimmen beS SBeltbanbe«'
oolumenS (18 ®/o) mit bem Slnteil an ben SBalbbeftänbe"
ber SBelt, nämlich 17®/«.

Stach biefen ©rörterungen roirb eS !lar, baß ®o«n

Stanbpuntt berjenigen Staaten, bie sut ®ed!ung tb^®
HolsbebarfS auf bie SJefdjaffung burdb ben SBeltbo"'
bei angerotefen finb, nid^t foroobl bie SBalbbe^ä««^
überhaupt, als In erfter ßtnte bie corbanbenen Stabe'!
bolsreferoen maßgebenb erfdbeinen. SBte febr bte"''
bte rieftgen Steferoen ber tropifchen SBälber an SJebe"'

3S6

Absatz gefesselt blieb und es im wesentlichen auch heute
noch ist. Dies ist die Folge seines niederen spezifischen
Wertes, d. h. des geringen Preises für die Gewichtsein-
heit sowie seiner Sperrigkeit, durch welche seine Versen-
dung sehr umständlich und teuer wird.

Im Jahre 1913 setzte der gesamte Holzwelthandel
rund 100 Mill, m° Holzmasse um, im Werte von etwa
3,75 Milliarden Franken. Für 1928 werden die umge-
setzten Mengen ungefähr auf die gleiche Höhe angegeben,
doch betrug ihr Geldwert etwa 5 Milliarden Fr. (Es
sei bemerkt, daß um die verschiedenen Formen, in denen
das Holz gehandelt wird, auf einen gemeinsamen Nenner
zu bringen und vergleichbar zu machen, alle Zahlen auf
Rohholz, d. h. unbearbeitetes Rundholz umgerechnet fiud.
Unberücksichtigt blieben Erzeugnisse wie Holzschliff, Zel-
lulose, Holzpapiere usw.)

Diese 190 Mill. zwischenstaatlich gehandelt«»
Holzes bilden, so ansehnlich an sich dieser Holzumfang ist,
doch nur knapp ein Sechzehntel des Weltkonsums
Ln Holz, Dieser wird nämlich jährlich auf 1,6 Milliarden
m° beziffert, was im Mittel etwa einenRaummeter
je Kopf der Menschheit ergibt. Diesem Durchschnitt liegen
im einzelnen jedoch Verbrauchszahlen von außerordent-
sicher Spannweite zugrunde. Rußland verbraucht das
Doppelte je Einwohner, Schweden das Dreieinhalbfache,
die Vereinigten Staaten sechseinhalbmal, Kanada gar
achtmal mehr, und an der Spitze steht Finnland mit
850°/« der durchschnittlichen Kopfquote. Erheblich spar-
samer als.diese Staaten mit großen Waldbeständen
müssen Länder mit Holz umgehen, die weniger ausge-
dehnte Forstflächen besitzen oder in der Hauptsache schon

auf ausländische Zufuhren angewiesen find. Sie bleiben,
mit Ausnahme von Oesterreich, das mit einem Raum-
meter je Kopf auskommt, unter dem Weltdurchschnitt.
Die Schweiz und Deutschland begnügen sich mit 0.8 m°,
Frankreich und Belgien mit noch etwas weniger (0,75
bezw. 0,7 m°). Noch größere Einschränkung erlegen sich

Holland und England auf, die größtenteils auf Import
angewiesen sind: sie konsumieren nur 0,4 je Kopf,
ebenso wie die Türkei. In sehr weitem Abstand folgen
die Länder der heißen Zone, die, wie China, Afrika und
Indien, nur 0,16 w° Holz auf den Einwohner ver-
brauchen.

Diese Konsum ziffern geben jedoch für Gestaltung des
Welthandels noch keine richtigen Anhaltspunkte. In ihnen
stecken nämlich in sehr verschiedenen Verhältnissen recht
unterschiedliche Verwendungsarten des Holzes. Als große
Gruppen stehen sich hier Brennholz und Nutzholz
gegenüber. Holzbrand jedoch ist nur möglich bei sehr
billiger Holzbeschaffung; darum verlohnt ein zwischen-
staatlicher Handel damit zumeist nicht und der Welt-
Handel befaßt sich tatsächlich, von besondern Umständen
abgesehen, fast ausschließlich mit den viel wertvolleren
Nutzhölzern. Entsprechend verhalten sich die Staaten in
der Verwendungsweise der beschafften Holzmengen sehr
verschieden. Wo reichliche Etndeckung aus eigenen Be-
ständen stattfindet, da geht viel Holz zu Brennzwecken
drauf, wogegen Länder, die stark auf Auslandbezüge an-
gewiesen sind, Holzbrand kaum noch kennen. So ver-
wendet England, das gegen neun Zehntel seines Holz-
bedarfs von außen heranholen muß, nur noch eine Quote
von 3,6//« seines Holzkonsums zu Feuerungszwecken; die
übrigen 96.4 °/« stellen Nutzholz dar (Bau-und Gruben-
Hölzer, Schwellen und Telegraphenstangen, Material für
Herstellung von Hausrat, Geräten usw.) In der Schweiz
mit ihren teuren Kohlenpretsen hält sich beides die Wage,
mit je 50°/«, ähnlich wie in Schweden, was für den
relativ bedeutenden Waldretchtum beider Länder spricht.
In den meisten übrigen westeuropäischen Staaten über-
wiegt die Nutzung als Baustoff und Werkholz diejenige

N». N

von Brennholz durchweg ganz bedeutend: in Deutschland
stellt sie sich genau wie zwei zu eins; nur Frankreich macht

eine Ausnahme, indem es 61 °/« seines Holzbedarfs ver-

feuert. Dagegen liegt die Quote des Brennholzes bei den

tropischen Ländern China, Indien und Afrika zwischen
85 und 89°/«.

Untersuchen wir die vorhandenen Möglichkeiten zur
dauernden Beschaffung der vom Welthandel benötigten
Holzmengen, so wäre es irreführend, wollte man einfach
die Waldflächen zugrunde legen. Es sind hierbei drei

Umstände zu berücksichtigen. Nämlich, abgesehen von der

Verkehrslage der Waldungen, einmal die Arten der

Holzbestände (Sorten); ferner die Verschiedenheit der

Nachfrage nach bestimmten Hölzern, und endlich drit-
tens der jeweilige Stand der Forst kultur. Hinsichtlich
des letzten Punktes ist zu beachten, daß je nach der Wald-
wirtschaft sich ungemein große Abweichungen im Holz-
zuwachs ergeben. In Urwäldern ist dieser gleich Null,
indem Abgang und Nachwuchs sich kompensieren, ein

Zuwachs daher nicht vorliegt. Vom Zuwachs aber hängt
die Höhe der möglichen Dauernutzung ab. Was in dieser

Beziehung eine hochentwickelte Forstkultur zu leisten ver-

mag, geht daraus hervor, daß Europa, auf das nur
10,3°/« des Weltareals an Wald entfällt, 55 »/« der

Holzerträge erzeugt, dank einem Jahreszuwachs von
600 Mill. bei einer Gesamtholzproduktion der Erde

von 1100 Mill. m°. Im Durchschnitt beträgt der in

den europäischen Forsten erzielte Zuwachs 2 Raummeter
je Hektar, w vielen Ländern sogar ein Mehrfaches da-

von, während für Amerika und Asien nur mit einem

Achtel davon, d. h. ein Viertel Raummeter zu rechnen

ist. Dort, wo von Menschenhand Raubbau getrieben
wird, sinkt diese Zahl sogar weit unter Null. So schlägt

Nordamerika jährlich gegen 800 Mill. Holz ein, wäh-
rend ihm in seinen Waldungen nur 130 Mill. zu-

wachsen. Der größte Waldverwüster sind heute die Ver-
einigten Staaten, auf deren Forstbilanz jährlich allein
ein Minus von 560 Mill, m- entfällt! (680 Mill, w'
Einschlag gegen 120 Mill. m° Zuwachs).

Die Größe der bewaldeten Oberfläche allein ist ferner
nicht maßgebend für Deckung des Weltbedarfs an HoK
auch aus dem Grunde, weil nicht alle Holzsorten die

gleiche Bedeutung für den Handelsumsatz haben. Wir
sahen schon, daß Brennholz außer Betracht bleibt. Aber

auch unter den Nutzhölzern bestehen mancherlei Unter-
schiene. Das Hauptkontingent, nämlich vier Fünftel der

international umgesetzten Holzmengen, entfällt auf Na'
d elhölzer. Von den restlichen 20 «/« stellen die H a r t -

Holzarten der gemäßigten Zone allein 18«/» und

nur 2»/« sind Harthölzer, die den Tropen entstammen-
Die Waldbestände, aus denen der Handel schöpfen kann,

weisen nach diesen Kategorien eine ganz abweichende Ver-

teilung auf. Nadelwald gibt es nämlich 33 °/« der
samtwaldfläche der Welt, während der Weltholzhandel
für 80°/« seines Umschlags Koniferenhölzer benötigt-

Die Tropen beheimaten dagegen zwar 50 °/« aller Wald'
bestände; an tropischen Harthölzern hat jedoch der Handel
bloß 2 °/« umzusetzen. Es liegen demnach für diese beiden

Holzarten sehr verschiedene Deckungsoerhältntsse vor.
die dritte Gruppe, diejenige der nichttropischen^Harthölzer-
besteht ein ziemliches übereinstimmen des Welthandel'
volumens (18 °/«) mit dem Anteil an den Waldbeständen
der Welt, nämlich 17«/«.

Nach diesen Erörterungen wird es klar, daß vow

Standpunkt derjenigen Staaten, die zur Deckung ihre«

Holzbedarfs auf die Beschaffung durch den Welt ha»'
del angewiesen sind, nicht sowohl die Waldbestände
überhaupt, als in erster Linie die vorhandenen Nadel'
holzreseroen maßgebend erscheinen. Wie sehr hierve»

die riesigen Reserven der tropischen Wälder an Bedew
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ZURfO?
jung prücltreten, geigt folgenbe 3ufammenfteüung. ®ie
®»bteile enthalten

in % ber SBeltoorräte
an SOBalbungen an Stabetroatbungen

überhaupt
@uropa 10,3 22
Stfleti 28 33
Storbamerila 19,3 40
©übamerila 28 4

Ifrifa 10,6 1

»HufiraUen 3,8 1

3wei mistige £atfachen erhellen aus blefer auf'
neïïung: ©uropa unb Slorbamerila, bte ©ebtete bes
^lefenfonfumë an Hol», fdfjnetben ungeachtet ihrer relatio
^enig umfangreichen Sßalbflädhen begugticfi ber Reliefe«
Jung mit Stabelholj aus eigener ©rjeugung gar nicht fo
Riecht ab, ba ihr anteil an ben SÖBeltbeftänben non
ulabelroalb boppelt fo groß ift, als am SßalbroudhS über«
haupi. 3ufammen umfaffen fte 62% ber SBeltoorräte
oaoon. 3roeiten§ fdhrumpfen bie gemaltigen SBalbbeftänbe
?er tropifd^en ©rbteite ©übamerila unb auftralien tn
%er SBidhtigleit für bie beseitige Holpetforgung ber
®elt auf ein Ijödjft befd^etbeneë 3Kaß pfammen.

®er auSblidt für bte julünftige ©ntroidlungS»
*i<htung ber SBeltoerforgung mit Çolj geht bahtn, baß
°ie meiften ftulturftaaten, mit ausnähme ber ^Bereinigten
Staaten unb SRußlanbS, untereinanber eine ©ruppe ge«

8*«feltigen auStaufdjeS für bie großen ©ebraudhsmaffen
Holj bilben; non Überfee roetben im roefentlidhen

bur bte teureren SujçuShôlpr bejogen. außerhalb biefer
l»<h nafpp felbftgenügenben ßänbergruppen ftehen fish
bis ©egenfätp etnerfettS SRußlanb, bas mit feinen un»
^mefjltchen, übermtegenb aus Slabelhölprn beftehenben
bbb größtenteils noch günjlich unberührten SBälbern eine
""geheure 3ulunftSreferoe bilbet, unb bie Union gegen«
""et. ®tefe geht troh ihre« reiben Sefiänben mit raffen
®<htitten ihrer ©ntroalbung entgegen, menn nicht in letter
®tunbe ber SBalboerrofiftung ©Inhalt geboten unb eine
pflegliche gorftroirtfdhaft eingeführt wirb. ®tefe beiben

j-anber enthalten baS große ißluS unb bas große ÜUtinuS

SBeltoerforgung mit |)olj auf mette 3ulunft hinaus.
®a heute bei etnem ®efamtproadh§ non 1100 2JtiH. m"

|""b 1600 SRiH. m® ben SBälbetn entnommen roetben.
J® nehmen bte oerfügbaren SBeftänbe pfehenbS ab, unb
?P?at um etma eine halbe Sllilliarbe Äubilmeter
•«htlidh. aus btefer Sachlage ift man p folgern be«

r$tigt, baß bie SBälber in günftiger SBetlehrSlage, alfo
" etftet Stnie ötejenigen ber hodhinbufitiellen Staaten,

1", SBert langfam aber unaufhaltfam ftetgen müffen.
."her etn ©runb p fdhonenber SBeljanblung unb recht»

«tttget görberung ber gorftroirtfdhaft audh in unferem,
ientral gelegenen Çetmatlanbe. (®r. @. 3- tn „St. 3- 3-")

©eboithcn jur Sdjiueijeriucc^e.
(®ingefanbt.)

SRan fann nicht behaupten, baß mir ©dhmeipt un=

jL " Sefte feiern. @S gibt Seute, bie fogar ohne meitereS
" ©uperlatio oom fdhweiprifdfjen gefttanb tn ben SJJunb

twhmen, fobalb nur non biefen ®tngen bie Siebe ift. 3Htt
ober Unrecht, wollen mir nicht unterfudhen. SBaht«

fdhetnltch hat SJteifier ©ottfrteb auch hter ben Stagel auf
ben Kopf getroffen: „®ret ©Ken gute Sannerfetbe, etn

Hâufletn 93olfeS, ehrenmert, mit Harem aug', im ©onn»
tagSlleibe ift alles, mos metn H®*ä begehrt". SBohlge«
merit : ehrenmert foQ baS 23olf fein, ba§ ftch 'mit gutem
©emiffen g=efte gönnen barf, atbeitfam, ehrbar. Unb mit
Harem auge foH eS feine gefte fetern, als ©rholung oom
SSBetlen unb ©Raffen, nicht als prfefcenben 33Iaumontag
ohne ©nbe.

auf baS „geft ber nationalen arbeit", mte bte „@chmet=

prroodhe" etma genannt mirb, hat ©ottfrieb Heller noch
leinen geftfprucij bidden lönnen, fonft hütte er eS fidher
herzhaft getan. Stur bte Sannerfeibe unb baS ©onntagS»
lleiö hätte er roeglûffen müffen, benn etn geft ber arbeit
oerträgt ftdh beffer mit bem flüchten SBerltag, unb für
bte tBannerfeibe ift tn anbern Sßodhen SBerroenbung genug.

©eit jmölf fahren unternimmt eS ber ©chmeipr«
moche iBerbanb, jeben ^erbft eine art ^eerfchau ber @r«

jeugniffe etnhetmifchen Schaffens burchpführen. über
3medl unb Slugen biefer regelmäßigen SanbeSauSfteHung
hat man ftcher [c|on im hintersten 93ergroeiler gehört.
SBeniger gtläußg ift uns immer noch, ober immer roteber,
bte iBerroirllichung beS ©chroetjerrooche ©ebanlenS,
bie praltifche anmenbung fetner ißoftulate auf baS aU«

tägliche ®enlen unb ^anbeln im 2Birtfchcff§leben, tn ber
Haushaltung,' im;©efc|äft, in ber Schule, ©onft brauchten
mir nicht mehr ejtra pei SSßochen beS 3ahreS, um unS
in ©rlnnerung p rufen, baß mit roährenb ber übrigen
fünfzig auch als ©chmeijer beulen unb hanbeln füllen.

Um bie 3eit ber bicSjährigen ©dhmeijermoche fteht
unfere 2Birtfc|aft im allgemetnen im Seiten etner gün«

fügen ©ntmidlung. @S gibt aber belanntlich in ber
^onjunltur leine Confiante, fonbern man fpricht bepich»
nenberroetfe oon Horionjunltur, aber auch oon Ärifen
unb oon ©turmpichen, an foldhen fehlt eS audh heute
letneSmegS. 2Bir erinnern an bte Hothf^uhplltenbenpn
auf bem kontinent rote befonberS auch in ämerila. 9Bir
moHen auf bie dhauotniftifdhe ©InfteUung mandher Hölter
mit ihrer roirtfdhaftSpolitifdhen auSmirlung nur hinbeuten.
Schon bies ßnb ©rünbe genug, um bem roirtfdhaftlidhen
ißajißSmuS bte ©tätlung unb ©efunbung beS eigenen
Organismus nicht hlntanpfteHen. Unbelümmert um baS

auf unb ab ber Üonfunltur, unbelümmert um bte @dhman=

tungen ber allgemeinen ©efchäftSlage miH bte ©dhmeipr«
moc|e btejenigen galtoren heroorheben, bie mir als etn«

jige Confiante im 9BirtfdhaftSlampf unb als loftbare
©üter bewahren müffen: ©ute ©dhmeiprart im ©tnne
ber arbeitfamleit, ber ©eroiffenhaftigleit unb ©htlidEjleit,
gute ©dhmeiprart im ©tnne ber gegenteiligen Unterftütjung
unb Hilf®« im ©inne einer gefunben, praltifdhen SBollS«

folibarität.
Solcher Sdhmeipr art mirb audh ftetsfort gute

©dhroetpr arbeit entfprtngen. ^ür baS Hofhalten
beiber wirbt baS @dhmetprmodhe=i|ßlafat, baS f^muä unb
fdhlidht tn îaufenben unb abertaufenben oon ©cßau
fenftern fteht. @S barf füglich auf marltfdhreterifdhe auf«
madhung oerjidhten. ®te ©dhroeiprroodhe hat in ben
oerfloffenen jmölf fahren SBurpl gefchlagen im 3ßolfS=

bemußtfein, unb lein ©inftdhtiger lann fleh ih«®" ißoftu«
laten entstehen. SJiöge ße tn allen ©tänben unb ©dhidhten
bie adfjtung oor ber arbeit beS 3»itbürgerS aufs neue
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îung zurücktreten, zeigt folgende Zusammenstellung. Die
Erdteile enthalten

in °/° der Weltvorräte
an Waldungen an Nadelwaldungen

überhaupt
Europa 10,3 22
Asten 28 33
Nordamerika 19.3 40
Südamerika 28 4

Afrika 10.6 1

Australien 3.8 1

Zwei wichtige Tatsachen erhellen aus dieser Auf-
uetlung: Europa und Nordamerika, die Gebiete des
Riesenkonsums an Holz, schneiden ungeachtet ihrer relativ
wenig umfangreichen Waldflächen bezüglich der Beliefe-
sung mit Nadelholz aus eigener Erzeugung gar nicht so

schlecht ab, da ihr Anteil an den Weltbeständen von
Radelwald doppelt so groß ist, als am Waldwuchs über-
?uupt. Zusammen umfassen sie 62°/« der Weltvorräte
uavon. Zweitens schrumpfen die gewaltigen Waldbestände
der tropischen Erdteile Südamerika und Australien in
chrer Wichtigkeit für die derzeitige Holzversorgung der
Welt auf ein höchst bescheidenes Maß zusammen.

Der Ausblick für die zukünftige Entwicklungs-
Achtung der Weltversorgung mit Holz geht dahin, daß
Re meisten Kulturstaaten, mit Ausnahme der Vereinigten
Maaten und Rußlands, untereinander eine Gruppe ge-
inseitigen Austausches für die großen Gebrauchsmafsen
don Holz bilden; von Übersee werden im wesentlichen
Uur die teureren Luxushölzer bezogen. Außerhalb dieser
ach nahezu selbstgenügenden Ländergruppen stehen sich
als Gegensätze àerseits Rußland, das mit seinen un-
^meßlichen, überwiegend aus Nadelhölzern bestehenden
dud größtenteils noch gänzlich unberührten Wäldern eine

Ungeheure Zukunftsreserve bildet, und die Union gegen-
aber. Diese geht trotz ihren reichen Beständen mit raschen
schritten ihrer Entwaldung entgegen, wenn nicht in letzter
stunde der Waldverwüstung Einhalt geboten und eine
pflegliche Forstwirtschaft eingeführt wird. Diese beiden

Lander enthalten das große Plus und das große Minus
der Weltversorgung mit Holz auf weite Zukunft hinaus.

Da heute bei einem Gesamtzuwachs von 1100 Mill.
pand 1600 Mill. m° den Wäldern entnommen werden,
w Nehmen die verfügbaren Bestände zusehends ab, und
?war um etwa eine halbe Milliarde Kubikmeter
jährlich. Aus dieser Sachlage ist man zu folgern be-

,îchtigt, daß die Wälder in günstiger Verkehrslage, also
a erster Linie diejenigen der hochtndustriellen Staaten,
Ä Wert langsam aber unaufhaltsam steigen wüsten.
,'cher à Grund zu schonender Behandlung und recht-
Miger Förderung der Forstwirtschaft auch in unserem,

Zentral gelegenen Hetmatlande. (Dr. E. I. in „N. Z. Z.")

Gedanken zur Schweizerwoche.
(Eingesandt.)

^
Wan kann nicht behaupten, daß wir Schweizer un-

p Feste feiern. Es gibt Leute, die sogar ohne weiteres
p Superlativ vom schweizerischen Festland in den Mund

sobald nur von diesen Dingen die Rede ist. Mit
oder Unrecht, wollen wir nicht untersuchen. Wahr-

scheinltch hat Meister Gottfried auch hier den Nagel auf
den Kopf getroffen: „Drei Ellen gute Bannerseide, ein
Häuflein Volkes, ehrenwert, mit klarem Aug', im Sonn-
tagskleide ist alles, was mein Herz begehrt". Wohlge-
merkt : ehrenwert soll das Volk sein, das sich 'mit gutem
Gewissen Feste gönnen darf, arbeitsam, ehrbar. Und mit
klarem Auge soll es seine Feste fetern, als Erholung vom
Werken und Schaffen, nicht als zersetzenden Blaumontag
ohne Ende.

Auf das „Fest der nationalen Arbeit", wie die „Schwei-
zerwoche" etwa genannt wird, hat Gottfried Keller noch
keinen Festspruch dichten können, sonst hätte er es sicher

herzhaft getan. Nur die Bannerseide und das Sonntags-
kleid hätte er weglasten müssen, denn ein Fest der Arbeit
verträgt sich bester mit dem schlichten Werktag, und für
die Bannerseide ist in andern Wochen Verwendung genug.

Seit zwölf Jahren unternimmt es der Schweizer-
woche Verband, jeden Herbst eine Art Heerschau der Er-
zeugntste einheimischen Schaffens durchzuführen, über
Zweck und Nutzen dieser regelmäßigen Landesausstellung
hat man sicher schon im hintersten Bergweiler gehört.
Weniger geläufig ist uns immer noch, oder immer wieder,
die Verwirklichung des Schweizerwoche-Gedankens,
die praktische Anwendung seiner Postulate auf das all-
tägliche Denken und Handeln im Wirtschaftsleben, in der
Haushaltung, imWeschäft, in der Schule. Sonst brauchten
wir nicht mehr extra zwei Wochen des Jahres, um uns
in Erinnerung zu rufen, daß wir während der übrigen
fünfzig auch als Schweizer denken und handeln sollen.

Um die Zeit der diesjährigen Schweizerwoche steht
unsere Wirtschaft im allgemeinen im Zeichen einer gün-
ftigen Entwicklung. Es gibt aber bekanntlich in der
Konjunktur keine Konstante, sondern man spricht bezeich-

nenderweise von Hochkonjunktur, aber auch von Krisen
und von Sturmzeichen. An solchen fehlt es auch heute
keineswegs. Wir erinnern an die Hochschutzzolltendenzen
auf dem Kontinent wie besonders auch in Amerika. Wir
wollen auf die chauvinistische Einstellung mancher Völker
mit ihrer wirtschaftspolitischen Auswirkung nur hindeuten.
Schon dies sind Gründe genug, um dem wirtschaftlichen
Pazifismus die Stärkung und Gesundung des eigenen
Organismus nicht htntanzustellen. Unbekümmert um das

Auf und Ab der Konjunktur, unbekümmert um die Schwan-
kungen der allgemeinen Geschäftslage will die Schweizer-
woche diejenigen Faktoren hervorheben, die wir als ein-
zige Konstante im Wirtschaftskampf und als kostbare
Güter bewahren müssen: Gute Schweizerart im Sinne
der Arbeitsamkeit, der Gewissenhaftigkeit und Ehrlichkeit,
gute Schweizerart im Sinne der gegenseitigen Unterstützung
und Hilfe, im Sinne einer gesunden, praktischen Volks-
solidarität.

Solcher Schweizer Art wird auch stetsfort gute
Schweizer Arbeit entspringen. Für das Hochhalten
beider wirbt das Schweizerwoche-Plakat, das schmuck und
schlicht in Tausenden und Abertausenden von Schau
fenstern steht. Es darf füglich auf marktschreierische Auf-
machung verzichten. Die Schweizerwoche hat in den
verflossenen zwölf Jahren Wurzel geschlagen im Volks-
bewußtsein, und kein Einsichtiger kann sich ihren Postu-
laten entziehen. Möge sie in allen Ständen und Schichten
die Achtung vor der Arbeit des Mitbürgers aufs neue
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